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CTageschronik
2 c Vorſchläge Englands und Frankreichs au

der Londoner Konferenz.
Koyd WKeorge will Anfang Januar eine Fünfmächte-Konfe-

wen einſchl. Deutſchlands einberufen.
BVet ver Grenzziehung in Oberſchleſien wurde nur ein

Zehntel der deutſchen Forderungen erfüllt.
Kie unteren und mittleren Poſtbeamten ſtellten der Regie- ſereichten gorderungen iſt die ſofortige Urabſtimmung vor

d zunehmen und noch vor Weihnachten aus den BetriebenDie fſhwebende Schuld des Reiches iſt im November un Herauezugehen.“
rung ein 24 ſtündiges Ultimatum.

weltere neun Milliarden Mark angewachſen.

Vorſchläge Frankreichs und Englands.

Die Rentraliſierung des Rheinlandes als Garantie
Laut „Mancheſter Guardian“ verlautet auf franzöſiſcher

werden konnte, beſchloß man, am Mittwoch nachmittag noch
vokl ſtändigen Moratorium für die deutſchen Zahlungen zu S mals zuſammenzutreten und dann unmittelbar dargnf heim
zeſtimmen, jedoch unter Bedingungen. Die von Frankreich à Reichsfinanzminiſter vorſtellig zu werden.

daß Frankreich bereit ſei, einem teilweiſen bezw.

geforderten Garantien umfaſſen u. a. die Kontrolle über
Die deutſchen Schulden und die Forderung, daß die Reichs
Bank dieſelbe Rnabhängigkeit erhalte, wie ſie die Bank von

land oder die Bank von Frankreich beſitzen, und nicht
Beheiß der deutſchen Regierung eine unbeſchränkten von Papiergeld Auszugeben brauche Se

Die Politik Lloyd Georges ſei folgende: Großbritannien
i bereit, die franzöſiſchen militäriſchen Sicherheiten auf
folgende Art zu garantieren. Zunächſt müßten die Repa
7etionsſchwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden.
Großbritannien gibt ſeine

Bediet Großbritanniens ſein Handel iſt, und daß die ein
der Erholung die Wiederherſtellung des europäi-

rüpft iſt. Die erſte und wichtigſte Bedingung, auf diene George dringen werde, ſei, daß Frankreich ſowohl

Lande, als auch zur See abrüſte.
i Bedingung für ſeine Abrüſtung geforderte Sicherheit

1 dadurch garantiert werden, daß die augenblicklich von
den alliierten Truppen beſetzte Zone weſtlich des Rheines
wnentraliſiert werde. Jhre Neutralität würde von Deutſch

Zuch von Belgien garantiert werden. Jede Partei, die
Eruppen in dieſe Zone ſende, ſolle von den übrigen Par

Jeien daraus vertrieben werden. Für Deutſchlands paſſive
Neutralität habe dies den Reiz, daß die franzöſiſchen Trup-
Lpen unverzüglich aus der Rheinzone zurückgezogen würden.
Für Frankreich habe es den Vorteil, daß es eine endgiltige
Garantie für ſeine
die neutrale Zone verletzten ſollte.

Sicherheit erhalte, falls Deutſchland

Wie das Blatt weiter berichtet, will Lloyd George auch
die Frage des nahen Oſtens in Anriff nehmen. Frankreich
ſoll endgiltig erſucht werden, die Sowjetregierung de jure
anzuereknnen. England ſei grundſätzlch entſchloſſen, Ruß-
land ſofort anzuerkennen.

Die Sitzung ſtürmiſch verlaufen.
Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ in London meldet:

Wie ich aus gutunterrichteter Quelle erfahre, iſt die geſtrige
Beſprechung zwiſchen Lloyd George und Briand ziemlich
ſtürmiſch verlaufen. Jn der deutſchen und der ruſſi-
ſchen Frage waren die Anſichten beider Parteien ſo ent-
gegengeſetzt, daß die Verweiſung beider Themen an eine
Kommiſſion von Sachverſtändigen als die beſte Löſung
erſchien. Die Verhandlungen über die ruſſiſche Frage ſind
dadurch noch weiter erſchwert worden, daß auch die Räte-
regierung ihrerſeits Bedingungen für ein engeres Zu-
ſammenarbeiten mit den Weſtmächten ſtellt

Das offizielle Kommunique der Konferenz vom Dienstag
lautet: Die Konferenz dauerte von 12 bis 1 Uhr. Man
unterſuchte die Lage des Wiederaufbauproblems an Hand
der Verhältniſſe in Deutſchland und der Hilfsquellen, über
die Deutſchland verfügt, um ſeinen Verpflichtungen nach-
zukommen. Auch wurden die Mittel zur Verbeſſerung der
allgemeinen Wirtſchaftslage beſprochen. Die Konferenz wurde
ſodann auf Mittwoch früh elf Uhr vertagt.

Das beabſichtigte Bündnis mit Deutſchland
dementiert.

Ein engliſches Blatt hatte gemeldet, daß Frankreich, Eng
land und Deutſchland ein dreiſeitiges Bündnis ins Auge
gefaßt hätten. Dieſe Meldung wird dementiert. Vriand

„ò J „=rfr—«—[j”v„O3emämJ

tag folgende Entſchließung gefaßt:

ganzen Forderungen an
zkſchland auf unter der Bedingung, daß das verwüſtete Es muß deshalb vor allem Optimismus gewarnt wer

Iden, zumal auch die erzielten Regulierungen in

e Art wwürrn Handels iſt, die an die Beſeitigung der künſtlich durch ſrotifiziert ſind.
ein fruchtloſes Reparationsſyſtem geſchaffenen Atmosphäref

Die von Frankreich

mMittwoch den 21 Dezember 1921.

m v

Streikdrohung der Poſtheamten,

Jn einer großen Verſammlung unterer und mittlerer
Poſt und Telegraphenbeamten in Berlin wurde am Diens

„Der Regtlerung iſt ein
Nltimatum von 24 Stunden zu ſtellen, laufend vom 21.

mittags 12 Uhr bis zum Donnerstag, den 22. Dezember
rittags 12 Uhr. Bei Ablehnung der vom D. B. B. ein-

Die Vertreter der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſatid-
nen, die unter Führung des Deutſchen Beamtenbundes am
Dienstag abend zuſammengekommen waren, haben ſich da-
hin geeinigt, die ausſtehenden Beſchlüſſe auf eine ſpätere
Zuſammenkunft zu vertagen. Da man ſich über die Geſtal-
tung der neuen Beſoldunganſätze nicht vollſtändig einige

Nur e Erfolge
bet der r oberfg Zleſiſchen a

Sleſen verlautet von e Tuſtändiger Stelte, die tn er Ken

berichteten Gernzregulierungen zugunſten Deutſchlands be

tragen nur ein Zehntel der von deutſcher Zeite be
rechtigt vorgehrachten Forderungen in der Grenzregulierung.

Grupen zweimal zum Tode verurteilt.
Jm Kleppelsdorfer Mordprozeß ſprachen die Geſchworenen

den Angeklagten Grupen des Mordes in zwei Fällen ſchul
dig und des Sittlichkeitsverbrechens in Tateinheit. Grupen

wurde demgemäß zweimal zum Tode, ferner zu fünf Jahren
Iand, Frankreich und Großbritannien und möglicherweiſe Danchthaus, ſowie dauerndem Ehrverluſt verurteilt. Der An

geklagte erklärte in ſeinem Schlußwort, auf Reviſion und
Gnadenmittel zu verzichten. Den Bericht ſiehe in der Bei-
lage).

und Lloyd George denken nicht daran, ſich mit irgend
welchen Vertretern der deutſchen Regierung in Verbindung
zu ſetzen.

Eine Fünferkonferenz im Januar?
Ueber die geſtrige Konferenz verlautet noch: Lloyd George

werde Anfang Januar eine Fünfmächtekonferenz vorſchlagen,
zu der auch die Vertreter Rußlands und Deutſchlands
eingeladen werden ſollen.

Hinterlegung der Ausfuhrabgabe alle 10 Tage.
Das Garantiekomitee hat vor einiger Zeit gefordert, daß

Deutſchland zum 15. November einen Betrag in Höhe von
26 Prozent des monatlichen Durchſchnittes der deutſchen
Ausfuhr, etwa 83 Millionen Goldmark hinterlege. Dieſer
Termin konnte von Deutſchland angeſichts der finanziellen
Schwierigkeiten nicht eingehalten werden. Das Garantie-
komitee hat daraufhin der deutſchen Regierung mitgeteilt,
daß künftig die Hinterlegung der 26prozentigen Ausfuhrab-
gabe alle zehn Tage zu erfolgen habe.

Unſere wachſende Schuldenlaſt.
Die Reichseinnahmen überſchreiten die Voranſchläge.

Die ſchwebende Schuld des Deutſchen Reiches iſt in dem
Monat November um beinahe neun Milliarden Mark
gewachſen, während der Zuwachs im Oktober noch nicht
ganz vier einhalb Milliarden Mark betragen hatte. Das
letzte Monatswachstum iſt faſt ſo groß wie im Auguſt,
wo es 9,7 Milliarden Mark betrug.

Dabei überſchreiten die Einnahmen des Reiches den
Voranſchlag nach wie beträchtlich. So ſind in den
erſten ſieben Monaten des jetzigen Rechnungsfahres, vom

Haenoſſen.“ Der
7 prechen, ſtellen ſich ſelbſt und ihre Parteigenoſſen außerhalb

mer e

keiner Weiſe

161. Jahrgang

Das Erwachen der SHchuldfrage.
Wir wollen nicht darüber ſchreiben, wie die Frage de

Schuld am Kriege, dieſe für unſere ganze Zukunft ent-
ſcheidende Lebensfrage, in Deutſchland behandelt wurde und

jwird, von der Regierung ſowohl wie der Oeffentlichkett,
es gäbe eine Satyre „aus der Blut, Gewalt und Hunger
um Vergeltung ſchreien Der Berliner Korreſpondent des
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt in der Nummer
vom 18. Auguſt: Jn der Tat iſt und wird in Deutſchland
auch ſchon beinahe ſo (wir hatten unrechth) gedacht und

ggeſprochen. Allerdings nur beinahe, denn die menſchliche
Eitelkeit bringt eine kleine Aenderung. Man ſagt daher
nicht: „Wir hatten unrecht und ſchuld“, ſondern man
jſagt: „Deutſchland, die Regierung, der Militarismus und
was ſonſt noch. jedenfalls alle anderen Deutſchen hatten
Junrecht, mit Ausnahme von mir und meinen Partei-

Korreſpondent fügt hinzu: Alle, die ſo

des deutf “7e2n Volkes, das den Kriegſie bringen damit und ZwiVolk. O bittere, blutige Fronie l
Aber dieſe Neutralen die uns eigentlich darob ver

Jach ten müßten, kämpfen für die gerechte Löſung der
Schul frage Aus einem wirklichen Gerechtigkeitsgefühl
heraus und der Erkenntnis, daß das Wahnſinnswerk des

Verſailler Vertrags, das Europa zugrunde zu richten droht.
am n m gemacht werden kann, wenn man

ihm. die die b

geführt hat, und
etracht unter ihrSpalti

Norweger 2 r. H. H. Aall angeregt man möge n den ver
ſchiedenen Ländern Ausſchüſſe bilden, die in ruhiger und
ſachlicher Prüfung die Urſachen des Weltkrieges feſtſtellen
ſollen Jn Holland iſt bereits ein ſolcher Ausſchuß zujammengetreten. Jhm gehören eine große Anzahl Hiſto-
riker, Profeſſoren, Staatsmänner, Militärs und führender
Journaliſten an Sein Ziel formuliert der Ausſchuß in
ſeiner erſten Kundmachung: Vielleicht können durch unſere
unparteiiſche Unterſuchung die beiden früheren Gegner dazu
gebracht werden, die oft grundloſen Anſchuldigungen auf
zugeben, ſo daß eine der Urſachen des Haſſes hinweg
genommen wird, der jetzt noch die Völker Europas ſpaltet.“

Es gehört dazu „angeſichts der Haltung Frankreichs in
Waſhington, des ſtärkſten „Haſlers ein feſter Glaube an
den endlichen Sieg des Rechtes in der Welt. Jn der
franzöſiſchen Preſſe werden dann auch dieſe holländiſchenBeſtrebungen bereits heftig käme und die führenden
Perfö.teiheiten beſchimpft und eumdet als Dentſchen
reunde.

So wird es all dieſen Beſtrebungen in der franzöſiſchen
Preſſe ergehen Aber die Wahrheit iſt auf dem Marſche.
Die ruſſiſchen Geheimarchive haben zuviel für die Entente

Joelaſtendes Material zutage gefördert, die Oeffnung der
deutſchen und öſterreichiſchen Archive und deren rückſichts
loſe Klarlegung räumten einen Berg von haltloſen Be
ſchuldigungen hinweg. Die ſchweren Anſchuldigungen des
fanzöſiſ hen Hiſtorikers Renauld gegen den Krieghetzer Po
incare haben Aufſehen in der Welt erregt, wenn auch
die franzöſiſche Preſſe ſie totzuſchweigen verſuchte. Auch
das Wort Lloyd Georges, daß alle Nationen in den Krieg
„hineingeſtolpert“ ſeien, iſt unvergeſſen. Die Wahr
heit kommt einmal an den Tag. Freilich muß um dieſe
Wahrheit gerungen werden. Und keiner hat ein ſolches
Intereſſe daran wie Deutſchland. Wann gedenkt die deutſche
Regierung endlich ihre Pflicht zu tun?

Die VerdLffentlichung des Briefes Wilhelm II. an Hin
burg hat dankenswerter Weiſe einen neuen Stoff zur Er
örterung dieſer Frage gegeben. Das amtliche e
muß ſich dazu äußern, wenn anders es ſich nicht ſchwer
Pflichtverſäumnis ſchuldig machen will

April bis Oktober, über 39 eindrittel Milliarden M
an Steuern und Zöllen aufgekommen, während für
ganz Jahr nur 43 eindrittel Milliarden Mark erwar
wurden. Auch die Poſt hat bereits in den erſten ſiebe
Monaten über vier Milliarden Mart eingenommen, währen
ſie im ganzen Rechnungsjahre 6,2 Milliarden Mark
einnahmen ſollte. Die Reichseiſenbahn ſteht nich
ganz ſo günſtig. Von dem Voranſchlag von 27,6liarden ſind noch nicht ganz 16,3 Milliarden eingegangen

Verhaftung eines Redakteurs der „Roten Fahne
Der Redakteur der „Noten Fahne Borocho vie z Le

verhaftet Er hatte einen auf den Kaufmann Baye
lautenden mit ſeiner Photographie verſehenen Redaktio

ausweis der „Roten Fahne“ ſowie einen auf den gle
Namen lautenden Paß bei ſich. Vorochowiez, der aus Lodt

e



ſtammt, wurde zu Anfang des Jahres in Baden wegen
Nebertretung der Ausländer- Vorſchriften des Landes ver-
wieſen Er wird ſich u. a. wegen intellektueller Urkun
kundenfälſchung zu verantworten haben.

Das Berliner Wohnnngselend.

Jn der am Dienstag ſtattgefundenen Stadtverordneten
verſammlung wurde darauf hingewieſen, daß 150 000 Ber
liner Familien obdachlos ſind, während den einwandernden
ruſſiſchen Arbeitern Obdach und Unterkunft bei uns ge

währt wird iDer 9. November als Feiertag in Braunſchweig.
Die braunſchweigiſche Landesverſammlung hat mit 29

gegen 27 Stimmen den 9. November als geſetzlichen Feier
tag erklärt und den Bußtag als geſetzlichen Feiertag auf-
gehoben.

Berbot der „Lippiſchen Landeszeitung.“
Die Lippiſche Landeszeitung“ wurde vom belgiſchen Kom

mandanten in Düſſeldorf auf drei Monate verboten.
eeeeeeeeeerereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Sitzung des Kreistages.
(Fortſetzung aus der geſtrigen Nummer).

9. Neuregelung der Dienſtbezüge der Kreisangeſtellten
vom 1. Oktober 1921 ab. Herr Landrat Guske ſchlägt
Annahme der von dem Kreisausſchuß vorgelegten Rege-
lung vor, wobei für das laufende Geſchäftsjahr auch noch
die Angeſtellten des Landratsamtes mit einbegriffen ſein
ſollen. Der Zuſchuß des Kreiſes ſoll vorläufig noch weiter
gezahlt werden. Der Antrag findet einſtimmige Annahme.

10. Entſchädigung des Vorſitzenden des Kreismieteini-
gungamtes. Herr Dr. Penkert hat ſich nach längeren
Sträuben bereit erklärt, den Vorſitz zu übernehmen. Als
Entſchädigung wird die Summe von etwa 21000 Mark
vorgeſchlagen (10 000 Mark Grundgehalt als Veorſitzender
des Mieteinigungamtes, 5000 Mark Grundgehalt als Kreis
ſyndiküs und der betreffende Zuſchlag nach der Beſoldungs-
ordnung). Der Vorſchlag findet einſtimmige Annahme.

11. Neuregelung der Tagesgelder der Kreistagsabgeord-
neten, Kreisausſchuß- und Kreiskommiſſionsmitglieder. Die
Erhöhung findet in der vom Ausſchuſſe vorſchlagenen Weiſe
Annahme.

12. Uebernahme neuer Aktien der Landkraftwerke durch
den Kreis Merſeburg. Herr Landrat Guske ſchlägt die
Uebernahme der auf den Kreis entfallenden neuen Aktien
in Höhe von 1000000 Mark vor. Der Antrag wird an-
genommen.

13. Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe in Höhe von
500 000 Mark bei der Kreisſparkaſſe zur Deckung der
laufenden Ausgaben, wird angenommen.

14. Uebernahme der Bürgſchaft für Erhöhung des Kredits
bei der Zentrale des Sparkaſſengiroberkandes Sachſen-An-
halt in Magdeburg für die Geſchäftszwecke der Kreiskorn-
ſtelle findet ohne Debatte Annahme.

15. Die Wahl eines Amtsvorſteher-Stellvertreters in dem
Amtsbezirke Spergau
Cornely.

Punkt 16 wird zurüsdgeſtellt,
17. Wahl zweier Schiedsmänner für Bezirk 1 des Kreiſes

Merſeburg und für Bezirk 9. Für erſteren ſchlägt man
Herr Bernhard Müller, Beung, für den zwelten
Herrn Otto Gehyer, Altranſtädt, vor. Da die Rechte
auf Vorſchläge verzichtet, werden die Herren gewählt.

18. Wahl von Mitgliedern für den Reichseinkommen-
ſteuerausſ n. Bezirk 4: Die Herren Schellenberg,
Röſſen und Römer, Spergau;, Bezirk 5: Brauereibeſitzer
Marx, Burgliebenau; Bezirk 9: Steinſeer Teuerkorn,
Wehlitz.

19. Zum Beiſitzer beim Kreismieteinigungsamt wird der
Abgeordnete Schmöller (Kommuniſt) gewählt.

19a. Wahl von fünf Mitgliedern in einen Ausſchuß
zur Linderung der Wohnungsnot erfolgt nach kurzer Debatte
ſo, daß zwei Bürgermeiſter, zwei Mitglieder des Kreistages
und ein Vertreter des Zweckverbandes Leunga vorgeſchlagen
werden. Die Wahl erfolgt dementſprechend.

Punkt 16 und 19b werden zuſammengefaßt.
Als Amtsvorſteher und deren Stellvertreter werden fol-

gende Herren gewählt: a) Großgräfendorf: Amtsvorſteher
Zimmer, Stellvertreter Steinbrink; b) Altranſtädt: Amts-
vorſteher Voigt, (Großlehne); e) Großgörſchen: Amtsvorſteher
Winkler (Großgörſchen), Stellvertreter Scherber (Klein-
görſchen)) d) Schkopau: Amtsvorſteher Kleine (Corbetha,,
Stellvertreter Fauſt (Corbeth); e) Teuditz: Amtsvorſteher
Wilde (Tollwitz), Stellvertreter Franke (Tollwitz); f) Wallen-
dorf: Amtsvorſteher Hirniſch (Wallendorf), Stellvertreter
Block (Wallendorf); g) Wehlitz: Amtsvorſteher Roſt (Rübſen),
Stellvertreter Friedrich (Rübſen); h) Cursdorf: Amtsvorſteher
Nickliſch (Ennewitz), Stellvertreter Lampe (Delitz a. B.);
Dürrenberg: Stellvertreter Leutolph (Balditz); Frankleben:
Stellvertreter Müller (Niederbrung); Holleben: Stellver-
treter Schmidt (Schlettau); m) Kitzen: Stellvertreter
Schwabe (Kitzen);) n) Meuſchau: Stellvertreter Steffen
Meuſchau).

Daranf wird von kommuniſtiſcher Seite der Antrag vor
gebracht, die Familien der politiſchen Gefangenen von dem
Kreiſe zu unterſtützen. Landrat Guske: Der Antrag darf
ordnunsgemäß nur beſprochen werden, hierüber kann erſt
bei der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden.

20. KVeber dieſen Punkt: Vorſchläge zur Landratswahl
berichteten
Peyrſ

wir ſchon geſtern. Die Wahl fand unter dem
des Abgeordneten von Trotha mit Hilfe von

Stimmzetteln ſtatt.
Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt.
Darauf führte der Abgeordnete Schmöller (Kommuniſt)

beim Landrate Beſchwerde über angebliche polizeiliche Ueber
griffe.

Mit einem Dankesworte ſchließt Kommiſſariſcher Landrat
Guske um 3 Uhr den Kreistag.

Zum St. Thomas- Tage.

Die Redensart vom „ungläubigen Thomas“ hat Bezug
auf den Apoſtel, dem der heutige Tag geweiht iſt. Das an-
fängliche Vorwiegen des Zweifels in ſeinem Gemüt war bald
einer tiefen und um ſö ſtärkeren Ueberzeugung gewichen,
ſo daß es ſeinem flammenden Religionseifer in über-
raſchend kurzer Zeit gelungen war, unter den Sumerern
und Parthern chriſtliche Gemeinden zu gründen und be-
ſonders Syrien faſt vol ſtändig dem chriſtlichen Glauben

fällt auf Herrn Verbandsvorſteher

zuzuruyren. Von va aus wanderte er virs rief in vas
Jnnere von Jndien „wo er ſchließlich dem Fanatismus der
Brahminen zum Opfer fiel. Es iſt eigentümlich, daß
gerade dieſer Heilige, der für Deutſchland ſelbſt ohne her-
vorragende innere Bedeutung iſt, in unſerm Volksleben eine
ſo große Rolle ſpielt, wie es die vielfachen Gebräuche der
St. Thomas Nacht beweiſen Es zeigt ſich auch hierin wieder
einmal recht deutlich, daß der hl Thomas eben nur einem
heidniſchen Gotte ſubſtituiert worden iſt und daß damit alle
jene urſprünglich heidniſchen Gebräuche allmählich eine etwas
andere Faſſung und einen anderen Sinn erhalten haben
Wahrſcheinlich würde ſich der hl. Thomas ſelber wundern,
wenn er hörte, daß er in der Hauptſache zu einem Schutz
patron der Liebenden geworden iſt, deſſen Orakel durch
Bettreten, Lichterſchwimmen, Pantoffelwerfen, Spiegelſehen
und dergl. erforſcht wird. Mag man aber auch immerhin
lächeln über dieſe alten abergkäubiſchen Gebräuche, wir
möchten ſie doch nicht entbehren, ſchon wegen des ihnen
innewohnenden poetiſchen Gehaltes.

Landaufenthalt für Stadtkinder im Jahre 1921.
(Von Elſe Maaß, Wohlfahrtsbeamtin in Merſeburg.

„Als rechtes wirkliches Chriſtkind komme ich gerade
zu Heiligabend zu euch zurück, denn ich bin reich beſchenkt
und kann euch alle beſchenken.“ ſo ſchrieb ein kleines
Mädelchen, das am 23. Dezember aus der Schweiz zurück
kehren wird. Mit dem letzten Transport unſerer 168 in
dieſem Jahr zu einem Erholungsaufenthalt entſandten Kin-
der. Die erſten waren am 3. Januar 1921 ausgeflogen.
So waren ſie über das ganze Jahr verteilt. Dieſe erſten
fuhren damals nach Tölz in Oberbayern und ſo ging es
nach allen Himmelsrichtungen, an die Nordſee, an die Oſtſee,
in den Harz und in das ſchöne Thüringen. Welch Summe
von Eindrücken in 168 Kinderſeelen! Sie wiſſen und ahnen
ja meiſtens garnicht, was uns Großen ſo am Herzen liegt,
daß wir Stärkung und Kräftigung für ihre ſchwachen, manch-
mal ſo ausgemergelten Körperchen erhoſfen; daß das unſer
Hauptwunſch, unſere Hauptſorge iſt. Für ſie iſt es das
Unbekannte, das Neue, Fremde, das ihre kleinen, manch-
mal ach ſo ſchwachen Herzen nun doch kräftig und höher
ſchlagen läßt.

Ganz ſtill ſitzen einige und ſchauen und ſchauen, bis
urplötzlich unbewußt ein Ruf des Erſtaunens über irgend-
was Entdecktes, noch nicht Geſehenes ihrem Munde ent-
ſchküpft. Dann ſind ſie aufgetaut. Und nun gibt es ſo
viel, ſo unendlich viel zu ſehen! Und dann erſt, wenn dieſe
Eiſenbahnfahrt hinter uns liegt, wenn es hnausgeht, wenn
wie einmal, das Gepäck verladen wurde und ein zweiſtündiger
Fußmarſch folgte. Richtige Berge ſahen manche da zum erſten
Male. Wie brauchen wir Menſchen doch Licht, Luft und
Sonne um fröhlich zu ſein und wie traurig muß es uns
machen, wie wir ſehen, wie entwöhnt unſere Kinder zum
Teil davon ſind, wie die kräftige Luft ſie anfangs angreift,
ſo daß ihre Geſichtchen zunächſt noch ſchmäler und bläſſer
werden Und hier iſt euch eine Gefahr es muß ſorgfältig
vorgegangen und der Aufenthalt der Kinder gut und fach-
gemäß überwacht werden, ſonſt können ſie, wenn ſie ſehr
ſchwach ſind, ſogar Schaden nehmen

Die Ernährung nun ja, die Hauptnahrung, Mircch,
Butter, gutes Brot das hat wohl allen Kindern ſehr
gefehlt, ſonſt habe ich manchmal das Gefühl, als erhielten
die Kinder manches was ſie gern haben, was ihnen aber
nicht dienlich iſt, und an das einfache, ihnen am berbmm

ſich erſt gewöhnen. Und da fangen dann die kleinen Schmer-
zen an, am meiſten für die, die ſich nicht einfügen können.
Auch die gibt es, ich will ſie nicht verſchweigen. Aber es
ſind doch wenige, und die meiſten ſind bald ſo fröhlich und
tollen wie übermütige junge Füllen herum. Von meinem
Fenſter aus ſehe ich die halbe Welt und ſmir wird immer
„wöhler“ welche Unſumme Glücksgefühl liegt in dieſer
Mitteilung eines 7jährigen Mädels. Könnten wir es ihr
erhalten Aber ein winzig Teil davon wird ſie vielleicht
doch mitnehmen durch ihr Leben. Und all dieſe Momente
ſollen uns beſtärken in unſerem Streben, unſere Kinder
hinauszubringen in Licht und Sonte, ſie zu ſtärken an Körper

fröhliche, arbeitsfreudige, geſunde Menſchen und müſſen alles
daranſetzen, dieſe zu erziehen. Der Erholungsaufenthalt iſt
ein Mittel auf dieſem Wege in zwiefacher Hinſicht. Es iſt
dringend nötig, dieſen Weg weiter auszubauen. Alle ſollten
mit daran helfen.

Die für dieſe Aufgabe zur Verfügung ſtehenden Mittel,
die zum größten Teil aus der Volksſammlung „Kind in Not“
ſtammen, ſind faſt erſchöpft und doch gilt es, noch vielen
jungen Menſchenkindern, die ſchwach und krank ſind und
dringend der Aufnahme in der freien Natur mit ihrer ge-
ſunden ſtärkenden Luft in Berg und Wald zu ihrer Erholung
und Stärkung bedürfen, die Möglichkeit dazu zu bieten.
Dazu gehören in der jetzigen teuren Zeit noch viel mehr
Mittel als wie früher.

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt, das ſo gern dieſes vater-
ländiſche und chriſtäche Werk fortjetzen möchte, wendet ſich
an alle Einwohner, die die Not noch nicht kennen, mit der
dringenden und herzlichen Bitte, mitzuhelfen an dieſer Auf-
gabe. Das Feſt der Liebe, das Weihnachtsfeſt, das alle Men-
ſchen glücklich machen will, ruft mit eindringlicher Sprache
zur Nächſtenliebe, zur Mitarbeit auf. Tragt alle, die ihr
es könnt, recht reichlich euer Scherflein bei und wendet eure
Gaben, ob groß ob klein, an das ſtädt. Wohlfahrtsamt,
Rathaus, Zimmer Nr. 16.

Die neuen Steuerſäße bei der Einkommenſtener.
Wie wir bereits berichteten, haben Reichstag und Reichs-

rat der der neuen Geldentwerkung angepaßten Herabſetzung
des Steuerſatzes bei der Einkommenſteuer zugeſtimmt. Bis
Ende 1921 gilt der jetzige Tarif, nach dem vom Einkommen
bis 24 000 Mark 10 Prozent erhoben werden, von 24
30 000 Mark 20 Prozent und dann ?n 4 Stufen von je
5000 Mark jjemals weitere 5 Prozent, hierauf 70 000
Mark mit 45 Prozent uſw. Von dem ſo errvchneten Betrage
waren indeſſen abzuziehen, für den Stenerprlichtigen und
jede zu ſeiner Haushaltung zählende Perſon je 120 Mark
bis 60 000 Mark Einkommen, je 60 Mark von 69100000
Mark Einkommen. Bei Einkommen bis 24 000 Mark waren
ſogar 189 Mark für jedes Kind abzuſetzen.

Nach dem neuen Tarif wird die 10-Proz.-Klaſſe bis
50 090 Mark ausgedehnt, und an Stelle der bisherigen
weiteren Sprünge von 5000 Mark folgen ſolche von 10- und
20 Tauſend Mark, um drann in 100-, 300- und 500 Tauſend

Mark Abſtänden weiter zu gehen. Der neue Tarif iſt danach
fplaender:

lichſten Eſſen, an Regelmäßig- und Pünktlichkeit müſſen viele

und Seele für die ſchwere Zeit, die ihrer harrt. Wir brauchen

bis 50000 Mark 10
die nächſten 10000 15

20000 2020000 235 96
100000 30
100000 35
200000 40 o
s5660000 465
500000 50
500000 55alles Weitere 60 e

Weiter ermäßigt ſich der auf Grund dieſer Tuübelle
zu errechnende Steuerbetrag um je 240 Mark für den
Steuerpflichtigen und für ſeine Ehefrau, wenn
die nicht ſelbſtändig zu verlangagen iſt. Dieſe Ermäßigung
tritt aber nur dann ein, wenn das ſteuerbare Einkommen
nicht mehr als 80000 Mark beträgt. Die Steuer ermäßigt
ſich weiter um je 350 Mark für jedes zum Haushalt
gehörige minder jährige Kind, wenn das ſteuerbare
Einkommen nicht mehr als 200000 Mark beträgt. Bis
200000 Mark beſteht alſo ein Kinderprivileg, während bei
Steuerpflichtigen mit mehr als 80000 Mark Einkommen
die bisherigen Abzüge für den Pflichtigen und die Ehefrau
wegfallen.

Für die Lohnſt euer Abzüge von 10 Prozent vom
Arbeitslohn) iſt folgende Aenderung beſtimmt: Der Lohn-
abzug ermäßigt ſich für den Steuerpflichtigen und ſeine
Ehefrau um je 20 Mark monatlich, (bisher 10 Mark
monatlich), für jedes Kind um 30 Mark monatlich. Ferner
ermäßigt ſich zur Abgeltung der Wer bungskoſten die
ſer Steuerabzug noch um 45 Mark monatlich

Nach dem neuen Geſetze tritt überall an Stelle des Rech-
nungsjahres das Kalenderjahr. Die neuen Beſtimmungen
ſollen mit dem 1. Januar 1922 in Kraft treten mit der
Maßgabe, daß die Einkommenſteuer für das Rechnungs-
jahr 1921 nach den bisherigen Vorſchriften veranlagt, je-
doch nur für die Zeit bis 31. Dezember 1921 erhoben wird.
Es ſei jedoch bemerkt, daß das neue Gefeh noch nicht ver
öffentlicht iſt und dieſe Ausführungen ſich lediglich auf
die Reichstagsberichte uſw. ſtützen. Es beſteht aber kaum
ein Zweifel, daß das Geſetz in dieſer Form am 1. Januar
1922 in Kraft tritt.

Vom Merſeburger Weihnachtsmarkt.
Langſam, zäh und ſicher arbeitet in Merſeburg eine be

ſtimmte Gruppe von Menſchen an der deutſchen Volksgeſun-
dung. Jhnen hat ſich zur Verfügung geſtellt: der Jugend-
ring. Seinen Anſtrengungen iſt es nun gelungen, auf dem
Chriſtmarkt eine Bücherbude zu oreiten. Freilich, es iſi
ein Anfang Bedenkt das! Das nächſte Mal ſolls noch beſſer
werden! Aber, wir habens gewagt!

Das Unternehmen entſprang nicht einem Konkurrenzgeiſt.
Geld wird dabei ocroient an denke nur an die
Marktſteuer! Aber das Gute wollen wir zeigen! Unter un-
ſern Büchern iſt kein Schund! Das iſt anſer Stolz Men
ſchen, ekelt euch das nicht an, wenn ihr Schanläben ſeht,
die von den unglaublichſten Geſchmarttlefigkeiten, von der
Geſchäftstüchtigkeit des Beſibers Zeugnis ablegen? Seht,
dazu habt ihr Augen: Lkns und Courths-Buahler zuſam-
men! Georg Piehl, der a hentris Ainub und Kaſfar
Flatſchlen nebeneinander! Keutlich traän ſog ein paar
wunderfeine Mären, Nubens und der erkelhafte Dreck: Der
heitere Fridolin“ zuſammen. r rer er Heltere
Fridolin“ koſtet ja nurl. Mark. So ein „ſchöner“ Roman
von der Lehne „'n Dochler“ und das andere „olle Zeug“
die Märchen: Die Schwindelgeſchichten ſind teuer

Merſebuxrger! Wir rufen euer Geſchmackempfinden, enere
deutſche Geſinnung an! Kommet zu uns! Helft am Aujbau!
Lir haben nur gute Bücher! Fehlt euch ezwas: ſo denkt:

es iſt ein Anfangl! „Wir habens gewagt!“ Helft uns,
dann wird's beſſer

Merſeburg ſoll nicht hintenan ſtehen. Daß wir auf
dem rechten Wege ſind, beweiſt der Umſatz, den wir haben!
Ungeheuer viel iſt es nicht, aber wir ſind nicht enttäuſcht!
Wir glauben noch an den deutſchen Menſchen

Merſeburger! Denkt an Deutſchlands Seelennot. Meider
die Läden, die Schund verkaufen! Verlangt, daß er entfernt
wird! Seht ihr nicht, wie die Seelen euerer Kinder getötet
werven? Helit Deutſchland! Nieder mit dem Schund! Es
lebe der deutſche Geiſt! Rektoren, Lehrex, Eltern baut mit

W. V.

nieun

an Deutſchlands Zukunſt! Meidet den Schund!

Der Verein der Oſtmärker

hielt am letzten Sonntag im Tivoli eine gut verlaufens
Weihnachtsfeier ab. Da die Feier in erſter Linie den
Kindern galt, wurde ſie durch das Merſeburger Kaſperle-
theater eingeleitet, das ſeine Sache ganz vortrefflich machte
und bei Jung und Alt großen Beifall erntete. Das letzte
Stück „Kaſperles Weihnachtsabend“ leitete gewiſſermaßen zur
eigentlichen Weihnachtsfeier über. Sie begann mit dem ge-
meinſchaftlichen Geſang „Stille Nacht, heilige Nacht“, und
brachte dann in bunter Reihenfolge den Vortrag von Weih-
nachtsgedichten und Weihnachtsliedern und ein necliſches
Weihnachteſpiel. Abgeſehen von den Liedern, wurde alles
von den Kleinen ſelbſt vorgetragen. Hierauf leitete der ge-
meinſame Geſang „O Tannenbaum“ zum Hauptteil der Feier
über, dem Auftreten des Weihnachtsmannes und der Be-
ſcherung unter ſtrahlendem Tannenbaum. Nach einer kurzen
Anſprache des Weihnachtsmannes der die Kinder ins-
beſondere zum treuen Feſthalten an der alten, verlorenen
Heimat ermahnte, ging es unter lautem Jubel der Kleinen
an das Verteilen der Geſchenke. Für jeden gab es ein
nüßtzliches Geſchenk, für viele ſogar mehrere. Ein gemütliches
Beiſamm. ein beſchloß alsdann den wohlgelungenen Abend,
der bei allen Teilnehmern das frohe Gefühl auslöſte: „Es
war halt doch ein ſchönes Feſt.“

Ein Notruf der Rentter.
Der Deutſche Rentnerbund zu Halle a. S. hat an den

Reichskanzler folgende dringende Eingabe gerichtet:
Die durch die Preſſe gehenden Mitteilungen über die für

die Kleinrentner beabſichtigten Maßnahmen haben eine Hlut
von Zuſchriften an die Landesverbände hervorgerufen. Em-
pörung und Entrüſtung haben bei den Rentnern und Rent-
nerinnen im ganzen Reiche einen kaum zu übertreffenden
Höhepunkt erreicht. Wir ſind gezwungen, uns zum Sprach-
rohr dieſer durchaus berechtigten Entrüſtung zu machen und
folgende Erklärung abzugeben:

1. Die Rentner und Rentnerinnen laſſen ſich auf eki-
keinen Fall mit den für ſie vom Reich ausgeworfenen 100
Millionen abſpeiſen. Dieſe Summe, wenn auch durch Län-



zu verpfänden ſind. Derartige „Unterſtützungen“ bringen

ber und Gemeinden erhöht, bedeutet nur einen Tropf
auf den heißen Stein.

2. Die für die Rentner aufzuwendende Summe, die min
deſtens das 15 fache des ausgeworfenen Betrages ausmache
müßte 11 Milliarden, ein Nichts bei dem 1000 Milli
erden Reichshaushaltsplan verlangen wir als Erſatz
für die Zinſen des uns ausgeraubten Kapitalsvermögens,
nicht als Unterſtützung, für die den Gemeinden Wertobjekte

den Rentner nach Verbrauch der Wertobjekte ins Armen-
haus.

Rentnern und Rentnerinnen und ihren Familienangehöri-
gen bei unſeren Forderungen, feſtgelegt in unſeren verſchie
denen Denkſchriften. Wir verlangen in erſter Linie ein be
ſcheidenes Exiſtenzminimum für alle alten oder erwerbs-5
unfähigen und erwerbsloſen Rentner und Rentnerinnen und
völlige Steuerbefreiung bei Einkommen bis 10000 Mar
Ehepaare 12000 Mark).

4. Wir verlangen, daß unſere Angelegenheit, die eine der
wichtigſten und brennendſten im Reiche iſt, zur ſchleunigen
Vearbeitung einer Stelle übertragen wird, die das nötige
Intereſſe und Verſtändnis dafür hat (Wohlfahrts-Miniſte-
ſterium). Dem Arbeits- Miniſterium fehlen die Vorausſetzun-
gen vollſtändig, es ſorgt naturgemäß, wie das ſchon geſchehen
iſt, für die Sozialrentner und Erwerbsloſen. Unſere Rent-
ner und Rentnerinnen ſind zwar auch Leute der Arbeit
geweſen, aber der freien Arbeit, für die das kleine, müh-*
ſam erworbene Vermögen die berechtigte Alterspenſion be
deutet.
nommen. Er muß ſie entſchädigen und ſie wenigſtens vor
dem Verhungern, Erfrieren und Verlumpen ſchützen. Statt

Fnachzukommen.
zu dieſem Ergebnis gelangen können.

ſter Weiſe geſorgt und die Frage „Woher das Geld nehmen

deſſen will man ſie mit almoſenartigen Darlehen abſpeiſen,
während für ſämtliche anderen Berufsklaſſen in ausgiebig-

vor der Zuwendung überhaupt nicht erörtert wird.
Nun laßt es genug ſein des grauſamen Spiels! Herr

Dieſe hat ihnen der Staat zu 95 Prozent abge-

unterbreitet hat.3. Wir verhapren als Vertreter von At2 an für das Reparationskonto ganz frei zu machen,

Letzte Depeſchen
London, 21. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie „Daily Chroniele“

verſichert, iſt Lloyd George bereit, ſich den Moratoriums-
dingungen Frankreichs anzuſchließen. Er ſtellt aber eine
egenforderung auf, die von außerordentlicher Bedeutung

iſt und die er vorgeſtern bereits Briand als feſten Antrag
Um die finanzielle Leiſtungsfähigkeit

ſollen die toten Koſten des Beſatzungsheeres beſeitigt wer
den. Lloyd George beantragt alſo, nach erfolgter Eini-
gung mit Deutſchland die militäriſche Beſetzung des links-

Zeit neutraliſiert werden.

Eine franzöſiſche Tendenzmeldung?

Jſt Deutſchland tatſächlich imſtande, eine Zahlung zu leiſten,

hentüht, an der Hand von Dokumenten ihren engliſchen
Kollegen zu beweiſen, daß die Antwort nur befahend
lauten könne. Wenn dies erreicht iſt, ſo würde nichts
mehr im Wege ſtehen.

Reichskanzler Reichen Sie den Ertrinkenden die rettende Shierüber einholen und ſich mit ihnen über die endgültig
Hand!

Gegen die hohe Vergnügnungsſteuer.
Geſtern abend hatten ſich in Fortſetzung der früheren

Verſammlung die Vorſtände von 38 Vereinen und die ter
Saalbeſiher Merſeburgs im Neuen Schützenhaus zuſammen-
gefunden „um Beſchlüſſe gegen die hohen Vergnügungs-
ſteuern der Stadt zu faſſen. Man einigte ſich nach einer
lebhaften Ausſprache dahin, eine Kommiſſion zum 1. Bürger
meiſter zu entſenden. Es wurden hierzu 4 Vereinsvorſtände
und 2 Saalbeſiger gewählt „die ſich morgen vormittag zum
1. Bürgermeiſter begeben werden.

Voller Weihnachtsverkehr auf ven Eiſenbahnen.
Das 7-

Gerüchte die Mitteilung, daß bei den Reichseiſenbahnen eine
Streikgefahr für die Weihnachtsfeiertage nicht vorliege. Auch
die Kohlenlage hat ſich in der letzten Zeit ſo geſtaltet, daß
mit aller Vorausſicht auf eine glatte Erledigung des Per-
fonenverkehrs zu Weihnachten gerechnet werden kann.

Der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen

beabſichtigt, bei dem Staatsminiſterium die Einberufung
des Prvvinziallandtages zum April 1922 zu beantragen. Die
der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei angehörenden
vinziallandtagsabgeordneten Oſterburg-Halle, Marker- Teut-
ſchenthal, Franzke- Sangerhauſen und Minna Reichert-Halle
hasen ihr Mandat niedergelegt.

tn —---mm--2-
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Raubüberfall.
Halle, 19. Dezember. Auf dem Fiſcherplan in Halle

wurde ein Kaufmann, als er nach Geſchäftsſchluß ſich mit
der Kaſſe in ſeine Privatwohnung begeben wollte, auf der
Treppe von einem Matroſenkleidung tragenden Fremden
überfallen und durch einen Meſſerſtich im Geſicht verletzt.
Es gelang jedoch dem Fremden nicht, das Geld an ſich zu
reißen. Der Räuber iſt unerkannt entkommen.

Schweres Schadenfener.

Halle, 20. Dezember. Die Dachpappenfabrik in Buſch-
dorf wurde durch ein Großfeuer vernichtet.

Erfolgreiche Razzia.

Döllnitz, 20. Dezember. Den kontrollierenden Nacht-
ſchutzbeamten fiel es in letzter Zeit auf, daß ſich mehrfach
hier lichtſcheues Geſindel herumtrieb; ſchließlich wurde feſt-
geſtellt. daß die Rittergutsziegeleianlagen als Unterſchlupf
dienten. Schupobeamte erſchienen daher in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag unverhofft und hoben das Reſt
aus. Fünf Männer und eine Frauensperſon wurden feſt
genommen und zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien dem zu-
ſtändigen Gerichte zugeführt.

Lebendig begraben.
Teuchern, 20. Dezember. Jn dem nahe Bahnhof

Luckenau gelegenen Tagebau verunglückte vorgeſtern der
Arbeiter Lehnert von hier. Größere feſtgefrorene Erdmaſſen
löſten ſich während des Arbeitens und begruben ihn unter
ſich. Da fein Fehlen erſt beim Schichtwechſel bemerkt
wurde, kam die Hilfe zu ſpät.

Wählerverſammlung in Tentiſchentahl.

Teutſchenthal, 20. Dezember. Der Haus und Grund-
befitzerverein hatte für Sonntag, den 18. d. M. zu einer
öffentlichen Wählerverſgnlung eingeladen. Bekanntlich
hatte die Gemeindevertretung, an der Spitze der ſeit den
Unruhen verſchwundene Gemeindevorſteher' Märker, die be
gongenen Verbrechen der Kommuniſten unterſtützt. Ober-
präſident Hörfing hat daher Neuwahlen für Monat Januar
angeordnet. Herr Wahlmann eröffnete die gutbefuchte Ver-

ſammlung und Herr Schleg el wurde einſtimmig zum
Verſammlungsleiter gewählt. Nach kurzen Begrüßunzgswor-
ten wurde Herrn Houpt- Merſeburg das Wort zu ſeinem
Vortrage „Das Gebot der Stunde“ erteilt. Redner führte
aus: Wir find außenpolitiſch zur Ohnmacht verurteilt.
Jnnerpolitiſche Erſchütterungen haben unſeren Aufbau ver
hindert. Frendig iſt es zu begrüßen, daß in letzter Zeit
der Gedanke der Volksgemeinſchaft marſchiert. Wir alle
müſſen für die Wirklichung dieſes Geankens eintreten und
ihm die Wege ebnen. Die Steunergeſetzgebung, unter wel

S Beorges ſcheine nicht in weiter Ferne zu ſein.

anzunehmende Löſung verſtändigen.

Nathenan im oſſiziellem Auſtrag in London
Berlin, 21. Dez.

verſtändlich iſt, wenn man berückſichtigt, daß er ſeine Pläne
die in Wiesbaden eingeſezt haben, in London fortſfetzen
könnte.

eine internationale Konferenz einzuberufen: Eine grund-

Die Straudmanern auf Weſterland eingefſtürzt.

Noch kein Friede zwiſchen England und Jrland.
Loudon, 21. Dez. Mit Rückſicht auf die Ungewißheit,

ob das iriſche Abkommen vom iriſchen Parlament ratifiziert
wird, ſind die Vorkehrungen zur Zurückziehung der briti-
ſchen Truppen aus Jrland eingeſtellt worden. Die Trup-
pen bleiben bis zur Ratifizierung des Vertrages in Jrland.

cher die Städte und Gemeinden verarmt ſind, wurde ſcharf
kritiſiert und Wege gewieſen, aus dieſem Elend heraus-
zukommen. Beiſpiele aus dem Betriebsrätegeſetz rückten auch
dieſes Diktat der Straße in das richtige Licht. Die Schlag-
wörter von der Erfaſſung der Gold und Sachwerte, womit
die Maſſe hypnotiſiert wird, widerlegte Redner eingehend
und kam zu dem Schluß, daß, wenn das deutſche Betriebs-
vermögen dem internationalen Kapital gespfert und weg-
geſteuert iſt, unter den Trümmern in erſter Linie der deut-
ſche Arbeiter begraben ſein wird. Der Ruf an die Wähler,
keine neuen Gräben aufzuwerfen, ſondern Brücken der Ver-
ſtändigung zu bauen, fanden die Würdigung der Anweſen-
den. Lebhafter Beifall wurde dem Redner gezollt. Herr
Schlegel ging näher ein auf die Mißſtände, welche unter der
alten Gemeindevertretung geherrſcht haben. Jn der Aus-
ſprache meldete ſich keiner der Anweſenden zum Wort. Eine
Einheitsliſte wird aufgeſtellt. An erſter Stelke ſteht der
Bergmann Wilh. Hoppe. Möge die Einmütigkeit in Teut-
ſchenthal allen zur Nachahmung dienen, welche noch glauben,
durch Klafſenkampf helfen zu können. Als Volk müſſen wir
eine Not gemeinſchaft werden.

m „*ö S TTDZ —D=DSZ

Aus Provinz und Reich
Raunknnord.

Neuſtadt a. O., 20. Dezember. Jm Walde zwiſchen
Roſfendorf und Strößwitz wurde die bereits in Verweſung
übergegangene Leiche eines jungen Mannes gefunden. Die
gerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß ein Raubmord
vorliegt. Der Tat verdächtig iſt eine Zigeunerbande.

Verhaftung von Vahnräubern.
f Arnſtadt, 19. Dezember. Während der letzten Nächte

war aus einem Güterwagen bei Jchtershaufen ein Poſten
von etwa 30 Zentnern Getreide geſtohlen worden. Die
Diebe wurden von der Polizei ermittelt und verhaftet.

Rein goldene Wallnüſſe beſchlagnah unt.

f Berlin, 21. Dezember. Auf dem Schleſiſchen Bahnhof
unterſuchkten am Dienstag Kriminalbeamte einen aus Ru-
mänien eingetroffenen Transport von Wall- und Haſel-
Küſſen. De erſte Sack barg neben Wallnüſſen ungefähr
vier Kilogramm reines Gold, die in Nußform zwiſchen die
Nüſſe gemiſcht waren. Ein zweiter Sack brachte eine Papier-
rolle zum Vorſchein, die neun Kilogramm öſterreichiſches
Silbergeld enthielt Es wurde feſtgeſtellt. daß aus Ru-

rheiniſchen Gebietes ſogleich vollkommen aufzuheben. Die-
Iſes Gebiet ſoll für die im Verſailler Vertrag vorgeſchriebene

Paris, 21. Dezember. Havas meldet aus London: Unter
den Sachverſtändigen wurde folgende Vorfrage aufgeworfen

zu der es ſich für den 15. Januar nächſten Jahres ver
flichtet hat? Die franzöſiſchen Sachverſtändigen haben ſich

Weiter heißt es in der Meldung, daß
Maßnahmen ausgearbeitet werden, um Deutſchland zu
zwingen, ſeinen nächſten Zahlungsverpfichtungen

Heute vielleicht oder morgen wird man

Jm Laufe der Lon i t n „elres henachdoner Beſprechungen wird man aber keine Entſcheidungg Maſchinenhauſes eingedrückt und ſich auf die Dampfanlage
hierüber treffen können. Die franzöſiſche und die engliſche Faufgelegt, wodurch auch dieſe ſchwer beſchädigt wurde. Von
Regierung werden ſicherlich die Anſichten ihrer Alliierten den, drei Arbeitern, die zurzeit der Exploſion ſich in dem

e e aufhielten, wurden zwei ſchwer und einer leich-

Es trifft nur bedingt zu, daß Wal
Rathenau als Privatmann nach England gegangen iſt. S

kEr iſt „als Privatmann mit offiziellem Auf-
Strage“ gefahren; danach wäre er alſo auch berechtigt, in
gewiſſen Fragen Verhandlungen in amtlicher Eigenſchafte
zu führen. Jn deutſchen induſtriellen Kreiſen begegnet man
der Reiſe Rathenaus mit einem gewiſſen Peſſimismus, der

ſich am Montag infolge der herrſchenden Grippe auf 25

ſache der Verſäumnis die Erkrankung an Grippe.

e Fzelne Schulen waren gezwungen, darrkehrsminiſterium macht auf umlaufenden Die Stellung Briands zur Fünfmächtekonferenz.
Paris, 21. Dez. Havas meldet zu dem engliſchen Plane,

nung Brian e Zur dieſem Tarfetage Dlopd i nduſtrie ſind Lohnbewegungen im. Gange, die noch zu kei

Dolks wirtſchaft Bande Dertahe.

mänien vier oder bereits ſogar noch mehr Ladungen Ranke
eingetroffen ſind, die vennutlich gleichfalls mit Gold um
Silbergeld gefüllt waren.

Tariferhöhung und Eiſenkdahnbertehr.

f Berlin, 21. Dezember. Der Berliner Eiſenbahndiret-
tionspräſident erklärte in einer Unterredung, daß infolge
der erhöhten Bahntarife eine Abwanderung des Publikums
namentlich in die vierte Wagenklaſſe ſtattgefunden hat. Nur
die notwendigſten Fahrten würden ausgeführt, weswegen in
dieſem Jahre ſo gut wie gar kein Winterfportverktehr ſei.
Der Verkehr beſſere ſich aber nach und nach und ſei jetzt
aſt wieder völlig ausreichend. Die Fernzüge ſeien zuw

mindeſten drei Viertel beſetzt.
Ein Wagen mit Weihnachtsbäumen in Berlin geplünderit

f Berlin, 21. Dezember. Jn der Rheinberger Dlraße zr
Berlin wurde am Dienstag vormittag ein Wagen mit Weih
nachtsbäume von Paſſanten geplündert. Der Gewaltalt i
darauf zurückzuführen, daß der Verkäufer der Weihnachts
bäume übermäßige Preiſe forderte Auch gegenüber anderen
Weihnachtsbaumverkäufern nahm das Publikum eine
hende Kaktung ein Die Wucherabteilung der Berliner
Polizei iſt angewieſen, Preistreibereien im Weihnachtsbaum-
handel zu verhindern.

Dampfkeſſelexploſion bei Hannover.

f Hannover, 20. Dezember. Jn Weinhauſen bei Han
nover iſt in der Stöckerſhen Dampfziege et, die zurzeit von
ſchwediſchen Unternehmern betrieben wird, aus bisher un
bekannter Urſache ein Dampfkeſſel explodiert, wodurch das
Keſſelhaus in die Luft flog. Der explodierte Keſſel iſt etwa

zehn Meter weit von ſeinem Standorte fort geſchleudert wor
den und hat ſich in einen anderen Keſſel eines benachbarten

ter verletzt. Der Betrieb des Werkes wird vorausſichtlich
ſechs Monate ſtillgelegt werden müſſen.

Ein feiner Stadtverordneter.
Herford, 20. Dez. Jn Herford wurde ein von der

U. S. P. D. gewählter Stadtverordneter von ſeinem Arbeit
Fgeber, der ebenfalls Stadtverordneter iſt, beim Kohlendieb-

ſtahl abgefaßt. Er wurde ſofort aus ſeinem Dienſt entlaſſen
Die Grippe-Seuche in Hamburg.

f Hamburg, 20. Dezember. Die Schulverſäumniſſe ſtellten

Prozent und darüber. Jn den meiſten Fällen war die Ur-
Ein

auch viel Lehrerper
onal erkrankt war, den Unterrichtsbetrieb zu ſchließen.

Teilweiſer Streik in der ſüdbayerifchen Tertilinduſtrie.
f Augsburg, 20. Dezember. In der füdbayeriſchen Textil-

neelei Abſchluß geführt haben. Am Montag, früh iſt nun eine
leine radikale Gruppe der Heizer in den Streik getreten,
ntgegen den Abmachungen, nach denen ſie vorher ihre Or-

ganiſation hätten verſtändigen müſſen. Die von den kleinen
Teilſtreiks betroffenen Betriede müſſen feiern.

c

Sei BVulkane in Sädamerika ansgebrochen.
Buenos Aires, 20. Dezemder. Wie aus Buenvs Aires ge

meldet wird, ſind zwei Vulkane des Andengebirges aus
gebrochen. Ein ungehenrer Lavaſtrom iſt bis zum La Plata
vorgedrungen. Tauſende von Bewohnern haben Hab und

ut verlaſſen Die Regierung hat Truppen in das bedrohte
Gebiet entſandt.

c T

HFäute Leder Schuhe.
Auf dem Rohhäutemarkte gingen die Preife auf allen in

die en Monat ſtattgefundenen Verſteigerungen werter erheb
lich zurück, wenn auch der Verlauf einzelner Auktionen
recht flott war. Auf einigen ſüddeutſchen Plätzen wurde
ein Teil des Angebotes nicht verſteigert und es muß ab-
gewartet werden, ob diejenigen Häutederwertungen die reſt
los verkauft haben gegenüber denjenigen, die ein Teil der
Ware zurückzog, für ihre Einlieferer zum Schaden oder
Vorteit gehandelt haben. Jedenfalls dürfte ſich das Geſchäft
im alten Jahre nicht mehr weſentlich beleben und wie
es im neuen Jahre nach den Erklärungen des Reichskanzlers
werden wird, muß abgewartet werden. Die Preiſe ge
ſtalteten ſich im Vergleiche zum Vormonat wie folgt: im
November: Großviehhäute 22.50 35.50 Mark, Kalbfelle

Schaffelle 11.90 15.00 Mark, Roh

häute 10.00 20.00 Mark, Kalbfelle 31.00 36. 50 Mark,
Schaffelle 6.00 9.00 Mark, Rohhäute 359. 90 58 Mark
und zwar für norddeutſche Ware per Pfund, außer bei
Roghäuten per Stück und für ſüd- und m tetseuntſhe Ware
entſprechend höhere Preiſe.

Auch am Ledermarkt üben die Käufer zurzeit Zurüa
haltung und es wird nur für den dringenden Bedarf ge
kauft. Die ungeklärte politiſche und wirtſchaftliche Lage
hemmt auch hier das Geſchäft. Die Preiſe ſind ebenfalls
recht erheblich zurückgegangen, und zwar werden folgende
Richtpreiſe als Großhandelspreiſe aus erſter Hand für
erſte Sortimente genannt. Jm November Sohlleder in
im Dezember: Hälften 150--165 M. für 1 kg., Sohlleder in
Kernſtücken 220—250 M. für 1kg, Rinddox ſchwarz 55 bis
60 M. für 1 Quadrat, Borkalf ſchwarz 75-85 M. für 1Qua-
drat. Jm Dezember: Sohlleder in Hälften 129--140 M. für
1 kg, Sohlleder in Kernſtücken 195--210 M. für 1 kg, Rind
box ſchwarz 45—50 M. für 1 Quadrat, Boxkalf ſchwarz 66
bis 70 M. für 1 Quadrat.

Db man nun in der Schuhinduſtrie ebenfalls der all
gemeinen Abwärtsbewegung folgen wird, muß abgewartet
werden. Jedenfalls ſcheinen die Kleinhändler wenig Nei-
gung zu haben, höhere Preiſe zu bewilligen, ſofern ſie
ſich nicht bei dem hohen Preisſtand durch Abſchlüſſe ver
pflichtet haben.

Verantwortliche Redaktionz Politik. örtl. und vrav. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimetr. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
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Opfer wären noch nicht verſtummt.

werden.
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Der Kleppelsdorfer Mordprozeß.
Hirſchberg, 19. Dezember. Oberſtaatsanwalt Dr. Rei

rag beſchäftigte ſich in Fortſetzung ſeines Plädoyers mit
en Vorgängen am Mordtage eingehend. Am Vormittag

des 14. Februar hatte Grupen das Beſtreben, bei ſeiner
Umgebung und insbeſondere bei Fräulein Zahn, den Glau-
ben hervorzurufen, daß er dauernd Mühle ſpiele und das
Zimmer nicht verlaſſe. Darum knüpfte er auch mit der im
Mebenzimmer ſchreibenden Erzieherin Fräulein Zahn ein Ge
ſpräch über ganz gleichgültige Dinge an. Dann kam

ver Augenblick des Doppelmordes.
Die kleine Jrma wurde von ihm mit Apfelſchalen zur

Toilette geſchickt. Der Angeklagte folgte ihr. Wie weit,
kann das Kind nicht ſagen. Als Jrma zurückkam, wurde ſie
von Fräulein Zahn gerufen, um Ausſchau nach Dörthe und
Urſula zu halten. Der Angeklagte hielt die Kleine noch
einige Minuten zurück, ſicherlich, weil er fürchten mußte, ſeine

Als das Verbrechen
dann entdeckt wurde, iſt Grupen einer der erſten im Mord-
zimmer. Die dicken Mauern des Mordzimmers lind dem
Angeklagten das größte Verhängnis geworden. Man kann
wohl ſagen, daß ſich auch in dieſem Fall das Wort bewahrhei-
tet hat, daß, wenn Menſchen ſchweigen, die Steine reden

Die Steine haben geſprochen

und uns geſagt, daß die Patronenhülſen gar nicht anders
bei einem Morde durch Grupen fallen konnten, und daß
von einem Selbſtmord der Urſula und einem Morde ihrer-
ſeits an Dörthe gar keine Rede ſein kann. Was den Ab-
ſchiedsbrief der Getöteten, an die Großmutter betrifft, ſo
iſt dies gar kein Abſchiedsbrief eines Kindes, wie uns Herr
Geheimrat Dr. Moll überzeugend dargelegt hat. Es iſt das
vielmehr eine Art Entſchuldigungsſchreiben für den wirk
lichen Mörder.

Der Oertanteornralt beleuchtet ſodann die Bekun
dungen der Frau Eckert und der kleinen Jrma, die zweifel
Ios für den Angeklagten ſehr belaſtend ſeien. Was
e Mohr angehe, ſo ſei er durchaus überzeugt, daß

a re holſteiniſche Landmächen nach ihrer Ueber
zengung hier die Wahrheit geſagt habe. Sie ſei ſicher
Uberzengt, daß Grupen das Zimmer nicht verlaſſen habe.

Zum Thluſſe betonte der Stagtsanwalt, daß, ganz ab-
geſehen von den Bekundungen der Frau Eckert und der
kleinen Fragard, nach den ganzen Verhältniſſen am Mord-
tage und zit Rückſicht auf die ganze machthungrige Perſon
des Angeklagten niemand als Täter in Frage komme als
Grupen. Die Gutachten der Sachverſtändigen und die
Lage der Patronen ſeien die größten Keulenſchläge, die
die Anklage dem Angeklagten zufüge. Und dieſe Keulen-
ſchläge e ierten Grupen. Nach ſeiner, des Staats
anwgits, en Anſicht habe ſich die Tat ſo abgeſpielt:
Der An eklagte hat die Dörthe durch die Urſula, da erſtere
ſtets ein Zuſammenſein mit ihm ſelber vermied, nach unten
locken laſſen. Dann iſt er ſelbſt hinuntergeeilt, hat den
erſten Schutz auf Dörthe, den zweiten auf Urſulg und den
letzten, einen Fangſchuß, wieder auf die Dörthe abgegeben.
Die üriutg ningzte mit ſterben weil ſie eine Mitwiſſerin
ſeines Sittlichkeitsverbrechens war und weil ſie ihn als
Mörder entlarben konnte. Es mag ihm ja an ſich ſchwer
gefallen ſein, auch ſie zu töten.

Der Angeklagte, ſo ſchloß der Staatsanwalt, habe Blut
fließen laſſen, rückſichtslos, gewiſſenlos und ſo unmenſchlich,
wie kaum ein anderer vor ihm. Dafür müſſe er ſchwer
ſühnen, und er fordere von den Geſchworenen den Kopf
des Angeklagten.

kämpfe, gegen ein Vorurteil, das ſich in vielen Aeuße-

Rede, aber die Geſchworenen ſollten ſich um ſo mehr vor
der Maſſenſuggeſtion hüten, nach der der Angeklagte ſchon

Dienstag kommen.

Die Rede des öffentlichen Anklägers blieb offenbar im
Saale ohne beſondere Wirkung. Herr Dr. Reifenrath ſchien
außerordentlich abgeſpannt zu ſein und ſprach ohne jede
Steigerung. Das Bild änderte ſich mit einem Schlage,
als der erſte Verteidiger, Juſtizrat Dr. Ablaß, ein alter
Parlamentarier und erprobter Redner, zur Verteidigung
des Angeklagten das Wort ergriff. Er erſuchte dann die
Geſchworenen, ihrem Urteile nur das zugrunde zu legen,
was hier zur Sprache gebracht worden ſei. Denn die Ver-
teidigung ſei der Anſicht, daß ſie gegen eine dunkle Macht

Es war hier viel von Suggeſtion dierungen zeige.

verurteilt war, bevor das Urteil hier ergangen war. Der
Verteidiger ſchilderte hierauf den Werdegang Grupens, wie
er ſich durch eiſernen Fleiß aus den einfachſten Verhält
niſſen emporgearbeitet habe, wie er freiwillig zu den
Fahnen geeilt und im Kampfe für das Vaterland zum
Krüppel geworden ſei. Die Staatsanwaltſchaft habe ſeine
Frau als edle Frau bezeichnet, die ſie aber keineswegs
war. Sie hat die ihrer Pflege anvertraute kleine Ruth
Reske um ihr Vermögen zu bringen verſucht, und ihr
moraliſches Leben war durchaus nicht einwandfrei. Die
Frage des Sittlichkeitsverbrechens behandelte Dr. Ablaß in
nicht öffentlicher Sitzung, wobei er erklärte, daß der Be
weis der Schuld auch in dieſer Beziehung keineswegs er-
bracht ſei. Das Liebesleben des Angeklagten ſei natürlich
nicht zu billigen. Jn dieſer Beziehung gebe er ihn preis.

Die Oeffentlichkeit wurde hierauf wiederhergeſtellt, und
es kam zu der alltäglichen Störung dadurch, daß wieder

in Dunkel gehüllt wurde. Da nur wenige Petroleumlampen
zur Verfügung ſtanden, hob ſich der Gerichtshof in der
Finſternis faſt nur ſilhouettenhaft hervor.

Dr. Ablaß ſetzte dann ſeine Rede fort und meinte, die
Tatſache, daß ſich Grupen Generalvollmacht ausſtellen
ließ, ſei doch kein Beweis für ſexuelle Hörigkeit und auch
nicht dafür, daß er das Verſchwinden ſeiner Frau wollte.
Es ſei pſychologiſch nicht ganz unwahrſcheinlich, anzunehmen,
daß Grupen hinter den Abſchiedsbriefen ſeiner Frau ſtehe.
Ganz ungeheuerlich ſei es, daß die Staatsanwaltſchaft, um
das ſchwache Gebäude der Kleppelsdorfer Anklage zu
zu ſtützen, den Verdacht, daß Grupen ſeine Frau beſeitigt
habe, hier ſo ausſpinnen konnte.

Der Zeiger der Uhr rückte bereits auf neun, als Dr.
Ablaß ſich den Vorgängen am Mordtage zu wandte und
von dem drohenden Unheil ſprach, das ſich naturnotwendig
in Kleppelsdorf vorbereitete.

Da Juſtizrat Dr. Mamroth, der zweite Verteidiger,
erklärt hat, mindeſtens auch zwei Stunden ſprechen zu

müſſen, ein Abſchluß der Rede von Dr. Ablaß aber nicht

Juſtizrat Mamroth ſchließt ſich im weſentlichen den
Ausführungen ſeines Vorredners an. Er erklärt, daß er es
ſehr wohl verſtehe, daß das Volk nach einer ſo furchtbaren
Tat einen Schuldigen haben wolle, er warnt jedoch die Ge-
ſchworenen, ſich von dieſer Stimmung beeinfluſſen zu laſſen.
Er ermahnt die Geſchworenen, ja recht vorſichtig zu urtei-
len, und erklärt, daß die Staatsanwaltſchaft auch die Frau
Grupen als eine edle Frau hingeſtellt habe, für die er ſie
nicht halte. Er geht dann ſehr eingehend auf der Gutachten
des Geheimrats Prof. Dr. Moll ein, von dem er meint,
daß er das von ihm zugeteilte Gebiet etwas überſchritten
habe, da er die ganze Beweisaufnahme unter der Frage

Der Stagtsawalt hatte mit einer ganz kurzen Pauſe
über vier Stunden geſprochen.

Mittwoch den 21. Dezember 1921
e

Lichtſtreik eintrat, wodurch der Schwurgerichtsſagl plötzlich Moment an den Deviſenmärkten.

bald zu erwarten iſt, wird es noch zu einer Vertagung auf

mit Familie Rohrbeck gekommen ſei, und iſt der Anſicht, daß
der Angeklagte ſich nicht in dieſe Familie gedrängt hahe,
en p. daß die erſte Anregung von Kleppelsdorf gekom
men ſei.

Juſtizrat Dr. Mamroth ſpricht dann einige Abſchiedg
worte nach feinem vierſtündigen Plädoyer zu den Geſchwo
renen, da er der Verhandlung nicht weiter beiwohnen könne,
worauf die Sitzung um halb 3 Uhr morgens beendet wurde.
e.

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Leipziger Produktenbörſe

vom 20. Dezember. (Durch den Börſenvorſtand wurden
heute folgende Preiſe amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für
Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig
gegen bare Zahlung verſtehen.) Weizen per 50 Kilo netts
inländiſcher 925-340 bez. u. Br., brauner 325 3409. bez.
u. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 270—285 bez.
u. Br., preußiſcher 270—285 bez. u. Br. Gerſte, per 50
Kilo netto Braugerſte hieſige 350—375 bez. u. Br., Saal
gerſte 350 375 bez. u. Br., Wintergerſte 300--325
u. Br. Hafer per 50 Kilo netto inländiſcher 250--280
u. Br. Mais, per 50 Kilo netto amerikaniſcher 290 315
bez. u. Br., runder 290—315 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo
netto 500 600 bez. u. Br.

Schwächere Haltung der Deviſen.
Berkin, 20. Dezember. Die politiſchen Erörterungen über

einen deutſchen Zahlungsaufſchub bilden ein fortdauerndes
Die Mark und damit

auch der Dollar werden immer mehr zum Spfielball der
Tagesſpekulation, die unter ſtarken Blankoabgaben den Dol
larkurs bis auf 170 drückte. Ein Moment, das umſo be
bemerkenswerter iſt, als ſich damit der Dollar erſtmalig
um nicht weniger als fünfzehn Punkte unter der geſtrigen
New-Yorker Parität notierte. Allerdings wurden von den
übrigen großen Deviſenplätzen wieder höhere Kurſe für die
Mark gemeldet.

Gegen 1 Uhr wurden ungefähr folgende Kurſe genannt
Holland 6375, London 730, Dollar 171, Kabel New-Yort
171,50--172, öſterreichiſche Noten blieben mit 3,75 ange
boten, auch polniſche Noten ſchwächer.

Jn weiterem Verlauf ſtellte ſich am Deviſenmarkt eins
geringfügige Erholung ein, und der Dollar zog leicht auf
172 an, engliſche Pfundnoten waren zu 735 Mark erhältlich.

r

Großes Lager
in

Juwelen, Gold und Silberwaren
erſter Qualitäten

Juwelter Sruſt Treuſch
vorm. C, Holtbuer Nachf,

Pelersſtraße 7, Meßhaus MNational

der Pfychologie der Zeugenausſagen aufrollte. Der Ver-
teidiger beſpricht weiter, wie der Angeklagte in Verbindung d Jeipzig.

Unter ſalſcher Flagge,
temgin non W Miht.

(Nachdruck verboten.)

LTosca verſprach, daß er es unter allen Umſtänden ver
hindern würde aber er kam gar nicht in die Lage, ſeine
Zuſage einlöſen zu müſſen. Denn, wenn auch Volkhardt,
an deſſen Seite ſich der kleine Rechtsanwalt Sebald befand,
das junge Mädchen mit weit aufgeriſſenen Augen an-
er ſo machte er doch keinen Verſuch, ſie aufzuhalten.

reilich ſtarrte er dann den beiden noch lange nach, und
als ſie aus ſeinem Geſichtskreis verſchwunden waren,
wandte er ſich an den andern

„Das kann nur Anita Giovanni geweſen ſein, Sebald l
Es iſt unmöglich, daß ich mich täuſche! Was, in aller Welt,
hat ſie hier zu ſchaffen

ch meine wohl, daß Sie ſie kennen müſſen, Volk
her Aber wiſſen Sie auch, wer der Mann war, der
mi ging Ein italieniſcher Geheimpoliziſt, der ſich
hier verumtreibt, um Nachforſchungen anzuſtellen, zu denen
er eigentlich gar nicht berufen iſt. Jch vermute, daß er
von Jhnen und von Jhren Angelegenheiten mehr weiß als
irgenrdeiner. Und wenn er auch ſelbſtverſtändlich keine Be
rechtigung hat, hier Verhaftungen vorzunehmen, ſo wollte
es mir doch beinahe ſcheinen, als ob die junge Dame jetzt
nicht bloß zu ihrem Vergnügen mit ihm ginge. Das wäre
ſehr bedauerlich in Jhrem Jntereſſe, meine ich denn

erade ſie iſt es ja geweſen, um derenwillen ich Sie nun
chon zum zweiten Male hierher beſtellt habe.

„Sie Nicht die Perſon, die Hubert Cornelli vei ſich
hatte und die ſich La Veni nannte

„Aber, Mann es handelt ſich dabei doch um ein
und dasſelbe Frauenzimmer! Das Mädchen, das wir ſo
eben geſehen haben, iſt das nämliche, das Mascanl aus
dem Hauſe hier befreite.“

ieder, wie es ſehr häufig geſchah, traf ihn ein miß-
trauiſcher Seitenblick aus Volkhardts Augen.

was iſt das nun wieder? Was wiſſen Sie von Tito

Mascani tGleichmütig zuckte der Rechtsanwalt die Achſeln. Er
hatte in ſeinem Verkehr mit Volkhardt jetzt ſehr ver-
trauliche Manieren angenommen, obwohl der Geldmans

ihn nicht im Zweifel darüber ließ, daß ſie ſehr wenig nach
ſeinem Geſchmack waren.

„Oh, ich weiß ſo allerlei über ihn,“ erklärte er leicht-
hin. „Möglicherweiſe ſogar mehr, als Jhnen erwünſcht
iſt. Aber es gehört nun einmal zu meinen Prinzipien,
immer auf der Jagd nach Jnformationen zu ſein, auch
wenn ſie für den Augenblick ohne allen Wert zu ſein
ſcheinen. Man kann niemals wiſſen, ob ſie nicht eines
Tages doch einen Geldwert erhalten. Ich habe nach dieſer
Richtung hin ſchon die erfreulichſten Ueberraſchungen erlebt.
Und ich darf wohl ſagen, daß ich mir mit der Zeit einige
Uebung erworben habe in der Kunſt, die Leute auszu-
holen. Sie ſelbſt, lieber Volkhardt, bei all Jhrer Schlau-
heit, haben mir ahnungslos Dinge verraten, die Sie ſicher
als ein unverbrüchliches Geheimnis zu hüten beabſichtigten,
Aber, um auf das Mädchen zurückzukommen: es iſt jammer-
ſchade, daß ſie uns für den Augenblick unerreichbar iſt.
Sie hätte uns gewiß die wichtigſten und intereſſanteſten
Auſſchlüſſe geben können. Darum habe ich mir ſoviel
Mühe n Sie mit ihr zuſammenzubringen. Sie
würden ſich heute ohne Zweifel viel ſicherer und behag-
licher fühlen, wenn Sie Gelegenheit gefunden hätten, mit
ihr zu reden.

„Das will ich meinen Aber warum drücken Sie ſich
noch immer ſo geheimnisvoll aus Warum öffnen Sie
Jhren Mund nicht etwas weiter Rund heraus geſagt,
Sebald, ich bin noch immer ziemlich weit davon entfernt,
Jhnen zu trauen l

„Das tut mir außerordentlich leid, Herr Volkhardt,
und ich habe ein ſolches Mißtrauen gewiß nicht verdient.
Jch bin immer rechtſchaffen bemüht, zu jedermanns Vor-
teil zu handeln. Und daß ich mich ſelber dabei nicht aus
nehme, wird ein Mann von Jhrer Geſinnung mir doch
gewiß nicht zum Vorwurf machen wollen.“

Dieſe halb ironiſche Verwahrung war natürlich keines
wegs danach angetan, Volkhardts Vertrauen in die Ehr
lichkeit und Zuverläſſigkeit ſeines Bundesgenoſſen zu
ſtärken. Und er würde ſich vermutlich noch viel unbe
haglicher gefühlt haben, wenn er hätte ahnen können,
weiche reichen Früchte ſeine unermüdliche Wißbegier dem
kleinen Rechtsanwalt bereits getragen hatte, oder wenn
er in ſeinem Herzen hätte leſen können. Jn Wahrheit
hatte der Winkeladvokat ſeine Vorkehrungen ſo getroffen,
daß es für ihn nicht die geringſten Schwierigkeiten batte,die Partei in demſelben Augenblick zu wehen wo es

ihm in ſeinem Intereſſe geboten erſcheinen würde. Er ſtand
bereits mit Malzyn in Ver ung So ungern ſich der
junge Edelmann auch daz. urtſchloſſen hatte, von den
Dienſten eines Menſchen S Schlages Gebrauch zu
machen, und ſo wenig er ſeine Geringſchätzung verhehlte,
ſchließlich hatte er ſich doch geſagt, daß im Kampfe e
ein gemeingefährliches Subjekt wie Paul Creter jede ffe
recht ſein müſſe

Von alledem ahnte Volkhardt nichts, wie ſehr ſeins
argwöhniſche Natur ſonſt auch geneigt ſein mochte, jedem
ohne weiteres das Schlimmſte zuzutrauen. Er ſah nur,
daß dieſer aalglatte Sebald viel zu ſchlau war, um ſich von
ihm fangen zu laſſen, und er verzichtete darum auf eins
weitere Erörterung ſeiner Ehrlichkeit.

„Reden wir nicht mehr davon l Sagen Sie mir lieber
weshalb Sie mich heute hierher beſtellt haben l

„Jch hoffte, daß es mir bis zu dieſer Stunde gelungen
ein würde, den Verbleib der Anita Giovanni auszukund-
chaften und Sie mit ihr zuſammenzubringen. Und ſelbſt
ür den Fall, daß ich ſelbſt keinen Erfolg haben ſollte,

hatte ich damit gerechnet, daß Jhr teurer Schwager glück
cher geweſen ſein würde. Und ich dachte, wir könnten
vielleicht auf die eine oder die andere Weiſe n
finden, hinter das Geheimnis der Produktion m
kleinen Vögeln zu kommen.

„Was für ein Geſchwätz iſt das?“ fiel ihm Volkhardt
ungeduldig in die Rede. „Was ſoll das nun wieder
eißen Unſere Angelegenheit hat doch nichts mit kleinen
ögeln zu ſchaffen

Sebald zog mit geheimnisvoller Miene die Schultern in
die Höhe. Es bvereitete ihm unverkennbar ein diaboliſches
Vergnügen, dem andern ſeine Ueberlegenheit fühlen zu
laſſen und ihn in der Spannung einer peinlichen Unge-
wißheit zu erhalten. Wahrſcheinlich hätte er ſich noch
eine Weile nötigen laſſen, ehe er mit der Sprache heraus
ekommen wäre, wenn nicht in dieſem Moment etwas
nerwartetes geſchehen wäre. Die Gartenpforte des Land

hauſes, in deſſen Nähe ſie ſich noch immer
wurde nämlich von innen geöffnet, und zwei nner
traten heraus, von denen der eine, der wie ein Arbeiter
gekleidet war, einen ganz mit kleinen Vogelkäfigen beHandkarren vor ſich herſchob. Die hl der

äfige aufgeregt hin und her und n die
Luft mit ihrem ängaſtlichen Gezwitſcher.

Fortſetzung folat.



e

e Aus Provinz und Reich
Der Uebermnut der Belgier.

Eſſen, 19. D r. Der „Efſſener Allgemeinen Zeitung wird aus Hamborn geſchrieben: n einem vor kurzem

in riner hieſigen i e ſtattgefundenen Freikonzertnak men auch mehrere belgiſche Soldaten teil. Nachdem ſie
t ſich weidlich mit Kognak angetrunken hatten, fingen

in einer Ecke des Lokals zu tanzem an. dauerte

r woran ueyer das
r noch nichts hekanmt geSagen a weſen S

Das unterſeeiſche Goldland.
Wie aus Englamd berichtet wird wurden Hrz i aus

dem Wrack des Upberfeedampfers „Dau remttüe“,, den im
Januar 4917 im ir ländiſchen Kangl auf eine Mine gelau-

liegt. in der Lieſe, das XWrack des „Black Prince“, der im
Krimkrieg nt den 500000 Pfund die ew an. Bord hatte,
durch Geſch feuer in dem Grund gebohrt wurde. Auf der
Höhe von Carnwall ging ſeinerzeit eine ſpaniſche Galione mit
17 Millionen Dollar unter. An der Küſte von Eſſex ver
ſank der holländiſche Schau Banume Rolden“ mit 500,00Pfund Sterling, und noch heute werden am Strand v
Cheſil hie und da Silherbarren gefunden, die einem Schatz
von Mllivnen Pfund Sterling angehören, der Hier
einſt verunkan iſt. Bei Kap Flamborough endlich lieg- das
Wrack der „Farina“, deren Goldſchatz im Werte hat drei
Millimnen Pfund Sterling ebenfalls noch der Hebmng harrt,ſem und in die Luft geflogen war, 12 Kiſtem heraufge tBeil das er unter ſeinen Mantel hervorzog, die Saſte be deren jede Goldharxen im Werte von 1200 e Sare

drohte, während die er d Revolver enthielt. Die Laurentie“ hatte an Goldb Werte vo e d
De h ehe e em, fielen die Millionem Kfumd Sterlimng an Bord die mit Siterariſches
Soldaten über mehrere Beamte her. h 25 ahre alter 260 Perfonen in die Tiefe verfankem. Bereits im Januar v

919 wurdem aus dem Schiffsrumpf für eine halbe MillionMann erhielt einen Beilſchlag über den Kopf, wodurch
er beſinnungslos zu Boden fiel und ſpäterin Anſpruch nehmen mußte. Als einige iperſonen
den Soldaten nachgingen, um ihre Namen feſtſtellen zu
laſſen, wurden ſie von den Soldaten beſchoſſen. Es gelang

doch einen der Soldaten zu ſtellem, der vor den er
ittärten Menge durch einen deutſchem Polizeibeamten in

Mansfelder Heimatkalender 1922. Verln von E. Schnei
der in Eisleben. 120 S. Preis 450 M.

Jm Mansfelder Heimatkalender“ ed neuerdings der
für den dortigem Bezirk erſte Verſuch a machtz, den Kalender
gedanken für die engere Heimat heim kundlich zu verweprten.
Der Verſuch iſt glänzend gelungen Die Schilderungen,, die
das Gebiet ganz Mansfelds vom Harz, bis zur Saale in h
dem Kweis ihrer Betrachtungem ziehen. entſtammen; der Fe

der längſt bekannter mansfel diſcher Schriftſteller. Daneben
haben anerkannte Autoren gemiitnolle Erzählungen, Skigzen
und Schilderungen beigeſtauen n. Vom beſonderem Reiz iſt
der Bilderſchmuck des Bucher, dem außer einigen Jlluſtra
tionen Georg Kutzke in Eisleben gezeichnet hat.

Jm Mansfelder Kreiſe wied es nur wenige Familtem geben,
im danem ſich der neue Kakender: wüſch t einzuhürgern vermag.

Pfund Barren herauf geholt und mam hofft den Reſt des
Schatzes bald ans Tageslicht befördern zu könnem. Wie
der Londoner „Daily Expreß“ bei dieſer Gelegenheit mitteilt,
jerhaltem die mit der Bergung beſchäftigten Taucher von der
Admirulkttät, außer einem feſten Tageslohm von eSchutz genommen wurde und belgiſchen Kommandenr Stern 20 bis 30 Schilling für je drei Stunden

brach werden ſollte. Auf e Wege nach dorthin wurde ſie unter Waſſer beſchäftigt ſind, ſowie einen Anteil am den
edach der Transport von 30 belgiſchen Soldaten aufge- gehobenen Schätzem. Man weiß daß der Meeresgrund ein
alten, die mit vor gehaltenen Revolvern auf die Poligelde wahres Dovadeo darſtellt. Gegenwärtig iſt man dabef, dem

amten eindrangen und den feſtgenommenen Soldaten be Dampfer „Meridiagz“, der in Jahre 1912 auf der Höhe vom
froitern. Von den Bebriern würde dann eine Straßen New York mit zwei oder drei Millionen Dollars in Silber
bahn angehalten und ſämtliche Fahrgäſte nach Waffen durch harren in der Tiefe verſank, zu heben. Jn der Bat von Vigo
ſucht, wornuf die Soldaten unter den Rufen „Auf nach im S ruht noch immer auf dem Grunde des MeeresHamborn! Es wird geſtürmt!“ abzogen. Der Vorfall, der in panien ruht no

ein Schatz im Werte von 28 Millionen Pfund Sterling ingrößte Erbitterung und Beunruhigung unter der Bevöl-Krnng gernormfen mußten iſt dem zuſtändigen Kommandeur'l Gold, Silber und Juwelen, und auf der Höhe von Sebaſtopolt

m G m Der Plan über die Her

er er a Lerktniſchen
Teil„Die zwischen Groß-Kayna und Amsckorf See nheſhe her Sengenen erbaute 100000 Volt- Leitung wird am Unsere Geschäſtsräume bleiben des Weihnachtsfestes wegen am r r

z m 23. Dezember 1921 r S z Poſtamt in dürrenbergaus.unter Spaa gasetet. Es wir chingnenst Dienstag, den 27?. Dezbr. Helle (aais 15. Spiwei

vor dem Bestefgen der Maste durch Unbe- nfugte gewarnt Das Berühren der Leitungen h w. z7 77ist mit Lebensgefahr verbunden S ESE OSSC B. Aban- T
e IIElektrizitätswerk Sachsen-Anhatt, Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt, Fiale Merseborg, nan r eng

Ahtengesels haft Commerz- und Privat-Bank, Aktiengeselschaft, Filiale

e flfalfe a. S. wosehung: Carl höserKreilssparkasse. Markt 8Mersebhurger Vereinsbank, E. G. m. b. H. Ecke Preußerſtraße)

Friedrich Schultze Bankgeschäft: e efteisshardasse Hervehurf od. Zimmer Stnaitanne Sparteess, Möbl. Zimmer
mögl. ſofort geſucht von 27 anter Haftung und Sicherheit des Kneises Merseburg. anſtändigem Herrn. Dftrt 9 von jung. zumFernruf 540. Posischeakkonto Beipzig 8806. erbeten unt. Jannar geſ. Gefl. Ang.3 Keojohsdankegteotonto r e Sparkassengirozentrale d. Geſchäftsſt: e Blaſtes u. 265/2 h a. d. Exp. d Bl

aodeburg.Verbindung mit allen Bankmstitaten am Platze wri

h sengeitt. ab Vhe 4 Famllien Rachncten.I weler Raſch und den

Spareinliagen-Annnurae und Räckzahlung in W Walter Raſch un ramjeder Höhe bei Venüätung von EBageszinsem alte Miürzen Brülkunten 4 geb. Paliga, Weißenfels.
n r zeitgem alen Ueber weisungs- zahle höchſte Preiſe 4 Verlvbt. Hildegard

pawä a Ruſch mit rne e e r s Nor Ursin, ülhrmacher, Hallea. S. Hauptmann a. D. Greiz:VDiniäs ung faniger Zinsscheine. Sternſtraße 6. e reueber nAnnahmesteme für das heichsnotopſer: r.Aansteihnng von Hynotheken unch Darlehem im en J Ecke Preußerſtraße) J mit Carl Sechen ürren
Rahmemn der Mänckeisicnerheit:, Auf Zu ee Fee berg. g20 Annahmesteten im Kreise 2 ung Bermähit. Emit Scha

wir Leuna- Werke Bau 264, Zimmer No. 47. We ihnae irts Jisch öhl, immer hre derr

u ECpei mit elektr. Licht u. möglichſt mit Minna Sack, Weißenn. i t ger ma hübsche und gediegene Mia h kuch zum 2 ſeis; Ewald BuſchendorßZahlateſte r die Kretakornsterte. oder I. hermestät mit Anna Mk ZeucheKerntunngeuelfes im allen Geitumgeiegenneiten, Merse bu r9 er d e r 7 r rcha ab WW3than
Max Uebermuth mit MartaKreis- Ka lender 1922 Junger Mann ſucht r

Achtung Achtung Preis J Mark. möbliertes Zimmer Burkhardt, Schortau.Wenn S Zu haben in der Geschätftsstelle Aregt Dff. unt. O. S. 576 an Goſ r w.
e Jah e Blattes und in afen e e e Weſens J Jee e Derxtet, geb. Schröter 61 J.Abhl imSlekitrische e eheleudngshner, But,

Pat- nd Heiz Apparate

für ſofort geſucht. Offert. verw. Meyer; geb. Kötz,
unter A. 578 an die72 fahr, Unterneſfa bei

M Schuh Cremne,.
Groß und Kleinverkauf,zu noch fehr billigen Preiſen

u e e Gunmi Ablähe,

n W

Expedition dieſes Blattes. Te euch rn Hauptibhror Emil
Starke, Uichteritz; Hilma

Herr ſucht Voigt, 21 Jahr. ünter-
l aut Junger greißiagu;, Anna Große,möbl L verm Rier, geb. O en 407Schokolade, Pralinén, Marzinan,

c ar

2

9

6
2

c
5

4

2

sowie 2 Baumhkonfekt, Lebkuchen Honig- Gr re I Offerten unter S. 586 a un h an

a e 2 5 d 3 es. nun e Wei-Zubehörtefle aller Art 2 kuchen, nur ſeinste Fabrikate, BI n e an die Exped. d. Blattes. a de S
kaufen wolten, versdumen Sie nicht meinen 2 gef. Bonbonnièeren, Attrappen S z r ä ä äh e fri e Den

5 F 2 mr nigs, 70 J., Reuſtadt;
Ausstellungsraum 2 Präsentkörbe Feetfes Spiel meht Amme e e e e

e in grober Auswant zu soliden Preseo. Offert. untz E. V. Sie ſiſtz: Emilie Följſe,“ geb.Rames 2 U Chriſtl. Etagenreſchäft! ſam die Erped. d. Battisn ſiſchoff, Müchelne I ne 13 4 i Cemeiht, ne al r ei z 3 u Roch beſte Gelegenheit kanſer e e nen 2 V e kuineg, o h5 32 Leipzigerstr. 61/62, u v. Hall. Zeitung billig zu kaufen. Preiſen bei a e J eter amnen m tieren
autzusuchen. leh liefere die einfaghstem wie 2 a mä Iö J e Zimmer e on ne
die feinsten Ausführungen zu Vorzugspreisen, 5 Anzüge Hoſen, ar 0ser I oſor zu mieten geſurhttag v t Auekunit darch
S Besfchtgung onne ſenden e G Neu à Ecke Preaperſit atze) a. T m an erat! a 4

e2 eſadaſs eiten e tFeſ 2 je el 312. 3 S uS ſt die Freude aller Raucher, da w. einer richt. Zigarre Polelots, Uhſter 4 Ermnpſehte in zur
nicht zu unterſcheiden, dabei fauber, ſparjam u. geſund.T e e dergl. Ayfertigung gämticher Kkunst-

45 eder ieht, t ſo u. PortoSchwarzpappel Stämme, n e e See Küthe Teme, Leiggig, 3 e und Dekoratisnsmatereien
Erien, Linden. Weisshuchen kaufen stets zu e 7Hechewreisen 3 Venand erfolgt geg. Nachnahme Porto wicd berechnet wer 105, tppins Backöie Max Volmann

Seidel Co. Holzerosshandlung, die besten- J Weihe Nauer 22. Werkſtaſt Zuhanuisſtr. 18.
Leinaig, Hofmeisterstrasse 6.
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